Fächerverbund „Mensch, Natur und Kultur“ in der Kritik
Seit dem Schuljahr 2004/05 existiert an den baden-württembergischen Grundschulen Musik nicht mehr als eigenständiges Fach, sondern ging mit den Fächern Heimat- und Sachkunde, Kunst und Textiles Werken im Fächerverbund „Mensch, Natur und Kultur“ (MNK) auf. Dieser Fächerverbund stand von Anfang an in der Kritik, die Musik und die Förderung musikalischer Fähigkeiten würde in einem Konglomerat relativ unspezifisch formulierter Kompetenzen untergehen. Seitens des Kultusministeriums wurde jedoch immer wieder betont, dass der Anteil der Musik im Unterrichtsalltag an der Grundschule seit der Einführung von MNK angestiegen sei – über die Qualität besagt dies jedoch nichts. Ferner entspräche der Fächerverbund der Grundschulpraxis, innerhalb der nicht der Fachunterricht durch den Fachlehrer, sondern fächer- übergreifender Unterricht durch den Klassenlehrer das Prinzip sei.

Im Einvernehmen mit dem Kultusministerium erstellte der Landesmusikrat Baden-Württemberg eine Studie über die Auswirkungen des Fächerverbunds, indem an eine repräsentative Auswahl von Grundschulen und Lehrkräften zu Beginn des Schuljahrs 2007/08 Fragebögen zum Fächerverbund versandt wurden. Die Bearbeiter der Studie waren Fachkräfte aus Grundschule, Seminar und PH sowie die Landesvorsitzenden von VDS und AfS. Leiter der Studie war Prof. Dr. Hermann Wilske, die Endredaktion besorgte Prof. Dr. Mechtild Fuchs (PH Freiburg). Die Studie erschien Ende 2008; sie kann beim Landesmusikrat angefordert werden (LMR Baden-Württemberg, Ortsstraße 6, 76228 Karlsruhe, www.landesmusikrat-bw.de).

Das Ergebnis zeigt, dass sich zwar nicht die gesamte musikalische Förderung in der Grundschule schlagartig verschlechtert hat, dass jedoch insgesamt MNK eher kritisch gesehen und langfristig eine Verschlechterung der musikalischen Bildung befürchtet wird. Unter den Kritikpunkten seien einige wesentliche hervorgehoben:

· Nur in etwa der Hälfte der Grundschulen unterrichtet eine ausgebildete Musik-Fachlehrkraft, obwohl es statistisch genügend gibt. Vorhandene Musiklehrkräfte werden jedoch oft nicht im Fächerverbund eingesetzt.

· Mehr als die Hälfte der befragten MNK-Lehrkräfte fühlt sich mit musikpädagogischen Aufgaben überfordert, nur ca. ein Drittel glaubt, die musikbezogenen Standards „weitgehend“(!) zu erreichen.

· Musik wird im Fächerverbund zu wenig in ihrer Eigengesetzlichkeit berücksichtigt und hat oft nur eine „Zubringerrolle“ zu erfüllen; die Kinder werden in ihrem besten Lernalter nicht genügend musikalisch gefördert.

· Die musikalischen Leistungen werden aus der MNK-Note nicht ersichtlich, begabten Kindern wird dadurch eine entsprechende Bestätigung versagt.

· In der Öffentlichkeit könnte der Eindruck entstehen, Musik sei als Schulfach verzichtbar.

Unter den Forderungen des Landesmusikrats steht an erster Stelle, Musik in der Grundschule wieder als selbstständiges Fach mit eigenen Inhalten zu unterrichten. Das Argument, dies entspräche nicht dem Klassenlehrerprinzip, ist nicht nachvollziehbar: Auch Sport und Religion werden in der Grundschule nach wie vor als Fach unterrichtet. Darüber hinaus sollte jede(r) Grundschulstudierende in der Lage sein, mit Kindern angemessen zu singen und zu musizieren. Der VDS steht ausdrücklich hinter dieser Studie und ihren Forderungen. Es ist wissenschaftlich längst erwiesen, welche große Bedeutung die musikalische Erziehung von Kindern hat. Daher ist es unverständlich, wenn an einem Fächerverbund festgehalten wird, der diese Notwendigkeiten nicht erfüllen kann.

